
64

und undenkbaren Zierrathen in der wunderlichsten Form haufenweise angebracht werden konnten, beseelte

den ungeschulten, aber mit hoechstem Selbstbewusstsein ausgestatteten Kuenstler oder Bauhandwerker bei der

Erfindung seiner Bauplaene. Das schliesst aber nicht aus, dass einzelne Theile dieser Bauten, wie das Innere

der Kirche dos Jeronimos zu Belem, der Kreuzgang daselbst oder auch die unvollendete Capelle zu Batalha

auf jeden Beschauer eine geradezu ueberraschende Wirkung machen, waehrend bei eingehender Betrachtung

Groessenverhaeltnisse und Einzelheiten dieser Bauten selbst die wohlwollendste Kritik nicht bestehen koennen.

Wenn dies abfaellige Urtheil

eines Auslaenders sehr hart er-
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anfuehren, der von der manue-

linischen Kunst“) sagt, es waeren

in derselben die elementarsten

Regeln der Architectur, sowohl

bezueglich der Construction, der

Verwendung und Bearbeitung
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ca|S I des Materials, wie auch der    
Aesthetik vernachlaessigt; da-

gegen ueberwuchere das unver-

standene Detail den ganzen Bau

in jeder Richtung. DieOrigi-

nalitaet dieser Bauwerkesei den

spanischengleichaltrigen Werken

gegenueber nicht nachweisbar,
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gen einer sterbenden Kunst“.

„Als Zeichen grosser Geschick-
       
   lichkeit wird von diesen Bau- 
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ten Volkes angesehen werden,

el rienaledeeLissabon, erbaut 1517-1590, 1St ebenso wunderbar wie be-
dauerlich“.

Die verschiedenen photographischen Aufnahmen des Klosters und des Thurmes zu Belem, sowie der
Thuer zur Sakristei der Kirche zu Alcobaca werden den Leser in den Stand setzen, sich ein eigenes Urtheil
zu bilden. Fuer den Fachmann mag die in Fig. 139 gegebene Reihe von Details Auskunft ueber die Art und
den Ursprung derselben geben. Dass schon in dem Profil selbst und in dem Reichthum der Örnamentirung
desselben sich eine grosse Hinneigung zu indischen Vorbildern zeigt, ist wohl nicht abzuleugnen. Mehr noch

*) In Boletin de Real Associagäo dos Architectos civis e Archeologos Portugueses. Jahrgang 1884.


